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Was wird für die Arbeitsloſen geſchehent?

verhandelte, ielt dntwort: v e v Aſien ges
e klopfen laſſen, und zwar 4000 Kubikmeter Schotter

ſteine, was nach der des Oberbürgerweiſters5300 5 ert. en wird die S
Kkkord, und 2.90 M. per Kubikmeter für Porphyr und
2.40 M. für Baſalt. Damit konnte ſich die Kommiſſion nicht
zufrieden geben; ſie ſtellte die Sätze auf 3.40 M. für Por
Phyr 55 auf 2.90 M. für Baſalt, damit wenigſtens der
orts e Tagelohn von 2.80 M. erreicht werden kann.

en Tagelohns für nr. eingehen zu können.fchlug er vor die Arbeitsloſen ſollten unter ſich Gruppen
welche die Akkorde gemeinſam übernehmen. Mit

m Vorſchlage war die Kommiſſion einverſtanden, und
auch die nachherige Verſammlung hieß ihn gut. Die Ar
beiter werden alſo auf den einzelnen Arbeitsſtellen die Arbeit
gemeinſam übernehmen und ſie unter ſich verteilen. Die Ge
wandteren und Kräftigeren werden die Steine ſchlagen, die

übteren und Schwächeren das Material herbeiſchleppen,
und was ſolch eine Sruppe in einer Woche verdient, wird
dann auf die einzelnen gleichmäßig verteilt. Mit einem Worte,
die Mitglieder einer Gruppe fühlen ſich ſolidariſch mitein
ander. Eine weitere Ausſicht auf Arbeit eröffnet ſich durch
Straßenbauten, Hierfür berechnet die Stadt 3500 Tage
werke. Doch will ſie pro Quadratmeter nur 25 Pfenn
zahlen, während die Kommiſſion 40 Pfennige vicht für zu
W hält, denn es wäre eine Schande, wenn die Stadt die
Arbeitsnot des Winters ausnützte, um billiger arbeiten zu

en als ſonſt. Auch ſonſt wird Arbeit beſchafft und zwar
für 280 Arbeiter 60 Tage hindurch

Ferner teilte der Oberbürgermeiſter mit, daß zur Linde
rung äußerſter Not einige hundert Mark zur Verfügung

hen, die als einmaliges Geſchenk (nicht als Armenunter-
9) an Arbeitsloſe ausgeteilt werden würden. Anfangs

aubte der Oberbürgermeiſter nur denjenigen ne
ſchäftigung geben zu dürfen, die ihren Unterſtützungswohnſt in Mann im haben. Doch ließ er ſich von der Kom

miſſion überzengen, daß dies nicht augehe. Es werden alſo
dieſe vorerſt berückſichtigt, dann aber alle, die ſchon ſeit drei
Monaten in Mannheim ſind. Die Verheirgteten haben ſelbſt
verſtändlich den Vorzug vor den Unverheirateten. Die Kom
wiſſen erſuchte den Herrn Oberbürgermeiſter auch, in einer
öffentli Bekanntmachung die Fabrikanten anufzufordern,
die tzentlaſſungen einzuſtellen denn täglich wachſe die

der Brotloſen, da das Fabrikantentum kein Herz, ſon
dern an deſſen Stelle nur ſeinen Geldſack kennt, und dieſen
Sonnabend wieder ungefähr 400 auf die Straße ſetzen werde.

Der Oberbürgermeiſter lehnte das Anſuchen ab. Jm großen
und ganzen war die Kommiſſion mit dem, was ſie bei ihrem
erſten Wirken erreicht, zufrieden. Sie glaubt jedoch, es
wohl auch ſtaatliche Arbeiten giebt, die während der
Winternot gemacht werden können, und will diesbezügliche

la

Denn auf die

Am Wesſtuß t der eit.
Zeitgenbſſiſcher Roman in drei Büchern

W U. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

der

Nachdruck verboten.

anweſenden Arbeiter vermochte über ihren Ver
zu geben, und tauſenderlei Befürchtungen wur

i lant, bis endlich ein Briefchen an Helene
meldete, daß die Herren ſich's verſagen müßten die Damen

begleiten, da Geſchäfte ſie ckh r r geh im Gaſthofe e
en erſchien auch nach einer kleinen Weile und trati e e Geſellſchaft den Heimweg an.

Nach und nach lichteten ſich die Reihen der Gäſte; ein
Umſtand, der auch die, welche gern noch länger verweilt
hätten, beſtimmte, ſich allgemach zu entfernen. nun ward
es ſtill in dem Dorfe, welches den Tag über der Schauplatz
eines ſo reich bewegten Treibens geweſen. Die einzige Muſik,

S h a e e eAUngen ſah man noch hier und da das Flimmern eines Lichtes
es mochte denn ſein, daß man nach dem Him elsgewölbenamens von e See e gut en unzählige

it r das letzte Lebenszeichen erſtorben und die
Mitternacht gekommen, rückten zwei Kompagnien Infanterie
in Sturmwſchritt in Bleichungen ein, während zwei Züge Ka
vallerie den Ort umſchwärmien. Der aus dem Schlafe ge

vereinzelte

den.

uſes Reiniſch hatie keine andere Folge,

weckte eben ihnen verſichern, daß der vermeint

daß ſie alſo umſonſt h

Schritte bei

ſpr r
zu laſſ Arbeitsloſenverfammlung
lich eine Deputation, we n bei dem
vorſtellig werden ſollte.
gehabt hat oder haben wird, entzieht ſich vatürlich unſerer
Kemminis, wir meinen aber, daß es der Verwaltung der Stadt
Halle, die zuerſt von allen Städten und aus eigener Jnitia-
tive einen großen Anflug in der Arbeitsloſenfrage nahm,
ſchlecht ſteht, daß ſie nun immer und immer wieder an die
Not in den Kreiſen der Arbeiter erinnert werden muß, und
wollen wir hoffen, daß die geplanten Arbeiten nun rechtbald in Angriff genommen wehen i

Folitiſche Rundſchan.
Dem Reichstage iſt eine Denkſchrift des Reichs

kanzler s über die Cholera-Epidemie von 1892 zuge
gangen. Jn der Denkſchrift wird über die Ausfichten einer
Wiederkehr der Epidemie für 1893 geſagt:

Wenn nach den vorſtehenden Ausführungen anzunehmen iſt, daß die
Cholera in Deutſchland einſtweilen beſeitigt iſt und vor
ausſichtlich auch während des kommenden Winters durch die getroffenen
Maßregeln unſeren Grenzen fernbleiben wird, ſo darf doch die
Seuchengefahr für das Jahr 1893 nicht unterſchätzt wer
den. Nach den Erfahrungen früherer Epidemien hat die
wenn ſie einmal in das erb. eingedrungen war, in Rußland
während der kalten Jahreszeit in der Regel wohl abgenommen, aber
nicht ganz aufgehört. Es erfolgten meiſt während des ganzen Winters

e Erkrankungen, welche ſich bei Eintritt des jahrs ver
mehrten und neue Epidemien erzeugten. Mit einer Wiederholung
dieſer Vorgänge muß für das kommende 4 gerechnet wer

Die Gefahr für das preußiſche Weichſelgebiet wird dann
beträchtlich größer ſein als in dieſem Jahre, weil das Andringen
der Seuche für 1893 in der wärmeren Jahreszeit zu erwarten iſt. Da
eine ähnliche Ueberwinterung der Cholera wie in Rußland auch für
Ungarn, Frankreich und die Niederlande nicht a ſſen erſcheint,
ſo werden die Behörden fortgeſetzt ihr nene den in jenen
Ländern herrſchenden Geſundheitszuſtand richten müſſen.“

Aus Dresden wird der „Frkf. Ztg. geſchrieben Die
ſächſiſchen Antiſemiten haben in einer großen Volks
verſammlung geſtern abend hier über den Gerichtshof im
Ahlwardtprozeß ſelbſt „zu Gericht geſeſſen“. Unter brau
ſendem Beifall der Antiſemiten wurde von dem Redner des
Abends an dem noch ſchwebenden Gerichtsverfahren und dem
Gerichtshof eine Kritik geübt, wie ſie in dieſer Form noch
kein Gerichtshof in Deutſchland hat über ſich ergehen laſſen
müſſen. Durch den „Witz“ des antiſemitiſchen Redners
wurde der Prozeß zur Kaxxikatur verzerrt, das ganze Verfahren
wurde im Poſſenſtil behandelt und dem Gerichtshof neben
vielen anderen Ratſchlägen auch der erteilt, ſich über die
Firma Löwe aus Glogaus „Kulturkämpfer“ zu unterrichten.
Der Ahlwardtprozeß ſoll nach dieſer antiſemitiſchen Verſamm

9 als die, zuerfahren, daß weder Reiniſch, noch ſonſt jemand, der Verdacht
erregen konnte, zu Hauſe ſei.

So blieb den requirierten Kriegern und den ſie begleiten
den Gendarmen nichts übrig, als wieder dahin zurückzukehren,
von wo ſie gekommen. Nach ihrer Rückkehr konnten auch
die einſtweilen durch Generalmarſch zuſammengetrommelten
Truppen, welche bis dahin unter Waffen und zum Abmarſch

bereit an r in Kaſernen u werden.Damit ie Haupt welche ie Nachrichtvon einer ausgebrochenen Arbeiter Revolte erſchreckt worden,
zu ihrer gewohnten Ruhe

Etwa eine reichliche halbe Stunde von Bleichungen ent
fernt, liegt die verlaſſene Ruine einer alten Ritterburg mitten
im dichten Walde. Seit Jahrhunderten hatte ſie keine
Menſchen geſehen, als hier und da einen den
Naturfreund, einen ſpekulativen Bauer, der ſich hier billiges
Baumaterial holte, oder höchſtens eine verwegene Schar von
ſonntägigen Spaziergängern. Um die Stunde der Nacht
aber, in der wir ſie beſuchen, hätte die Ruine wohl keinen
anderen Deſuch erwartet, als den des Mondes, der das Stein

getrümmer r und von ihm erzählen
ließ, was er, der kelmütige, ſo oft gehört und immer
wieder vergeſſen hatte.

Mitternacht und die Ruinen bekommen Beſuch.
Schweigſame Männergeſtalten ſind es, welche über die Stein
blöcke hinwegſteigen, hier und da von einer anderen Geſtalt
angehalten werden, der ſie etwas vorweiſen, was ihr Weiter
kommen geſtattet. Endlich gelangen ſie durch einen Gang
mit Thorweg in eine geräumige Halle, in welcher einige
n dem Glanz des Mondenſcheins kaum zur Geltung

Ein Summen von leiſen Stimmen empfängt hier

Walle a. S., Dienstag den 13. Dezember 1892. u 3. Jebro.
dem Fabtitiaſpe der den Vorſtand der

Zeutraliſation die hen w e Be

t ommen werden.
at dieſe Unterredung
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lung „den Beweis dafür geliefert haben, daß ſich unſerRichterſtand mit dem Rechtsgefühl des Volkes nicht mehr in

richtiger Fühlung befindet“.

Zur Füſillade in Tillenr. Am 6. Dezember ließ die
Grubenleitung des Herrn Horlo z ein Plakat anſchlagen
des Jnhalts: „Auf Wunſch einer großen Zahl von Arbeitern
wird morgen, am 7. Dezember, die Arbeit wieder aufge

chnet iſt das Schriftſtück vom Di-
rektor Banneur. Am Mittwoch den 7. Dezember iſt kein
Arbeiter eingefahren. Die Situation iſt noch ſo wie ſie war;
die Direktion ſcheint ſchlecht unterrichtet zu ſein über die
Wünſche der Arbeiter. Dieſe wünſchen vor allen Dingen,
daß die ihnen aufgezwungene neue harte und ungerechte Ar
beitsordnung zurückgezogen wird. Jn Jemeppe fand eine
Verſammlung ſtatt, in welcher der Vizepräſident Thiriokt vom
Gewerkvereinsrat zu Lüttich und Bürger Smeots ſprachen
und das berüchtigte neue Reglement einer ſcharfen Kritik
unterzogen.

Das neue ſpaniſche Miniſterinm iſt nun perfekt ge
worden. An der Spitze ſteht der Führer der Liberalen Sa

gaſta. Die neuen Miniſter haben am 11. Dezember den
Eid geleiſtet, die miniſterielle Erklärung wird morgen in
den Kammern verleſen werden. Sämtliche Präfekten und
mehrere diplomatiſche Vertreter Spaniens haben ihre Ent-
laſſung gegeben:

Bei der Reichsta atzwahl im Wahlkreiſe Kauf
beuren-Mindelheim wurden bis Sonntag früh aus
131 Wahlbezicken gezählt: für Zinth (Zentr.) 7101, Sigl
S 2657, Wagner (warlib.) 2631 und für Zitt
(Soz.) 803 Stimmen.
Der Preußiſchen Lehrerzeitung“ iſt eine amtliche Zuſchrift zugegangen, wonach die Unterſuchung über P

kürzlich in dieſem Blatte zur Sprache gebrachte „vorſchrifts
widrige Behandlung der zur Uebung eingezogenen Lehrer
von zuſtändiger Stelle eingeleitet iſt.

Detwold, 10. Dezember. Der Landtag hat die
Wahl des Sozialdemokraten (früheren Deutſchfreiſinnigen)

Schnittger für ungültig erklärt.
Breslan, 9. Dezember. Die T des Reichstags

Abgeordneten Liebknecht, welche an den n
Schriftſteller Bruno Geiſer hierſelbſt tet wurde
heute zugleich mit Frau Jda Kaiſer als Gründerin und Leiterin
eines im Juli hierſelbſt begründeten Allgemeinen Arbeite
rinnen Vereins aller Berufszweige für Breslau und Umgegend
auf Grund des S 8 des vom 11. März 1851
(Erörterung politiſcher Gegenſt in ammlungen) zu
14 M. Geldſtrafe verurteilt. h ſprach das Schöffen
gericht die Schließung des Arbeiterinnen- Vereins
aus. Jn Verbindung mit dieſen Vorgängen ſteht ein Strafver
fahren, welches gegen die Genoſſin Marie Kunert, die Gattin
des Reichstagsabgeordneten, eingeleitet worden iſt. Es iſt dies

den Ankömmling, der ſich in den Gruppen nach bekannten
Geſichtern umſchaut und ſie alsbald findet. Die Halle füllt
ſich immer mehr neue Ankömmlinge werden immer ſeltener,
endlich ruft eine laute Stimme oben von der Zinne der
Mauer herab:

„Liebe Freunde,“ beginnt Frank, „es fehlt einer in unſeren
Reihen ich werde deshalb die Namen der Geladenen ver
leſen, bei deren Nennung der Gerufene ſein „hier“ mag laut
werden laſſen, damit wir wiſſen, wer ausgeblieben iſt. Herr
Hanke, w Sie leſen
n Namenaufruf ergab die Abweſenheit des Herrn

„Weiß jemand etwas über das Verbleiben des Herrn
Er iſt t u Biere gen konnte deshalb

men,
auch nicht von mir beſtellt werden berichtete Wießner.
Gtungt er Furcht bekommen haben fragte eine ſpöttiſche

me.
Kein Mißtrauen, meine Herren, ohne einen ausreichenden

Grund,“ ermahnte Frank, „und unn möchte ich fragen, ob
Herr Draht gekommen

„Hier bin ich,“ rief der ehrwürdige Schuhmachermeiſter.
„So möchte ich fragen, wie Sie hierher gekommen
„Jch erfuhr, da Herr Mandel ſich durchaus von mir los

machen wollte, daß heute Beſprechung ſei, und ich keine Ver

J



das zweite Verfahren, welches gegen die genannte Genoſſinſhwett ghBresklan, Unteru h r c rgerichts den verantwortlichen Redakteur der ſozialdem
Volkswacht“, Friedrich, wegen Ma

d e e is. Diewurde in einem Artikel über den Diſtanzritt Berlin Wien
gefunden.

Deutſcher Reichstag.
13. Sitzung vom 10. Dezember 12 Uhr.

Am Tiſche des Bundesrats: Graf Caprivi, v.
v. Marſchall, v. Kaltenborn-Stachau, Schott von Schotten-
ein.
Auf der Tages ſteht die erſte Leſung der Militärvorlage

(Geſetzentwurf betr. die denspräſenzſtärke des deutſchen Heeres).
Preußiſcher Kriegsminiſter v. Kaltenborn-Stachau: Jchnoch die militäriſchen Geſichtspunkte, welche für die Vorlage h

3 ſind, durch einige Mitteilungen ergänzen. A dem vor
iegenden Entwurf iſt Jhnen noch eine betreffend den Heereserſatz zu

en. Beide Vor ſtehen im Zuſammenhang. Bei der neuen
des Heereserſatzes kommt endlich der Grundſatz zur Durch

führung, daß g57 und Marine die Bildungsſchule für die Ver
des Vaterlandes ſein ſollen. Dazv genügt der h

Rahmen des Heeres nicht mehr, ſeitdem auch die anderen Staaten die
allgemeine Wehrpflicht eingeführt haben. Wir mußten aber zu einer

der Präſenzſtärke ſchreiten; da die Verlängerung der Dienſt
der wir ſchon bis an die äußerſte Grenze gegangen, aus

Kadres und
zeit,

war, mußten wir zu einer V rmehrung der
nſchaftsbeſtandes greifen. Die Mittel für eine ſolche Ver
würden aber unerſchwinglich ſein, wollten wir e

t aufrecht erhalten. Ein Abgehen von derſelben war um ſo
als bei der heutigen verſchieden langen Dienſtzeit auch

i der Truppen eine ſehr verſchiedene war. Wir
durch die allgemeine Einführung der zweijährigen Dienſtzeit für die

eine gleichmäßige Ausbildung. Gleichzeitig ermöglichen
wir es, für den Kriegsfall mehr ausgebildete Mannſchaften zur Ver
fügung zu haben. Ekenſo aber ermöglichen wir damit, daß nicht ſofort
die Sandwehr einbernſen zu werden Lraucht. Die Landwehr kommt
alſo wieder in ihre urſprüngliche Stellung als Verteidigerin des Landesurück. Außerdem erſtrebt die Vorlage eine Vermehrung der Kavallerie,
i ſich aber aus Rückſichten der Sparſamkeit in engen Grenzen hält.

Für die Feldartillerie ergiebt ſich die Vermehrung des Mannſchaft

Reſolutionen. Ein gewiſſes Entgegenkommen Be allerdings in den
Vorlagen, aber Entgegenkommen iſt noch keine volle

ihrer nicht alles geſagt werden kann, was aus mili

der Präſ
ehenden Bataillone.
eichteſten zu entbehren, ohne den

„Es war kein Mißtrauen gegen Sie, Herr Dr z
nur der Wunſch, einen bejahrten Mann, der noch eine

Familie zu ernähren hat, ſich nicht in gefahrvolle

Sen e n r Unterg gerettet„Die en vor m angdarum will mit der Genoſſenſchaft ſtehen und fallen
und Gott wird weiter helfen. Mein Beiſpiel, mein graues

upt wird allen nüten, wenn es nicht mein Geiſt oder
u Senurnel der Zufriedenheit durchlief die Reihen der

d a ſind willkommen, Herr Draht,“ rief Frank und fuhr
nun fort:
„Freunde, wir haben Euch an dieſem abgelegenen Orte
r laſſen, um Eure Willensmeinung zu hören.

ine unerhörte That nach der andern iſt von dieſem
Miniſterium ausgegangen; nicht einmal verſammeln dürfen
wir uns mehr, um unſere Intereſſen zu beraten; unſere
d werden ohne allen geſetzlichen Grund verhaftet die

und Opfer, die heißen Beſtrebungen und r
Hoffnungen der Arbeiter werden auf eine brutale und frevel
hafte Weiſe vernichtet und zerſtört. Die durch unſere eigene
Kraft r Genoſſenſchaften, der für ſo viele Troſt
bringende ſumverein, die gänzlich gefahrloſe Volksbank,
unſer ges Band, das „Volksblatt“, ſind verboten durch
ein Miniſterium, welches ſein Daſein dem Widerſtande ver
dankt, welchen es gegen ein heiliges Volksrecht, das allge
meine gleiche und direkte Wahlrecht, vorgeſchlagen von einem
konſervativen Miniſterium, geleiſtet. Aller Boden der Exiſtenz
wird uns unter den Füßen entzogen, alles Recht mit Füßen
getreten, die Lebensluft wird uns abgeſchnitten, und nun
kommen wir, um Euch zu fragen, was Jhr glaubt, daß wir

e eten erfüllt. verkenne daß die zweijähric
zeit Mehrkoſten für die Verm des Ausbildungsperſanals ver
urſachen wird, aber dem ſtehen irtſchaftliche Vor e
die nicht zu verkennen ſind. Die Vorlage will ferner elle
bisherigen Maximal- und Minimalz eine Durchſchnittszifferr c darin liegt eine ſinanz

der derer ſerrue der Feſtſtellung der
a n dankengwertes Entgegenkommen. Aber wenn

denkt, daß wir auf dem Erundſ

S r
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digen, indem wir uns dahin einigen, das zu ihun, was für die wirtLfclichen e n u Zeiten nötig
Jch ſtehe in der grundſätzlichen Jan

i

Mit dem Sru deseneän t zu erkennen. zietwurfs, nderweite Verteilunauch ich einverſtanden. J kann mich paher, da ich die ecu

politiſchen Geſichtspunkte bereits bei den Etatsverhandlungen erörtert
habe, auf den Inhalt des Entwurfs über die Präſenzſtärke beſchränken.
Vorerſt erinnere ich an eine Aeußerung des Reichskanzlers, durch dieer meine Sachkenntnis in militäriſchen Dingen perabguſcpen ſuchte.

Er bezog dieſe Aeußerung über einen Kusſpruch meinerſeits über die
Zuſammenſetzung der Reſervebataillone. Das war aber doch nur ein
nebenſächlicher Punkt. Bezüglich meiner übrigen Ausführungen hat er
mich aber nicht ſachlich widerlegen können. Sodann muß ich den Vor
wurf des Abg. v. Frege mit Entſchiedenheit zurückweiſen, ich hätte hier
Mitteilung von Dingen gemacht, die uns in einer Kommiſſion unter
Diskretion gemacht worden ſeien. Jch habe nur das wiederholt, was
der Reichskanzler vorher geſagt hat. Auch dem nationalliberalen Abg.
Krämer gegenüber, der dieſen Vorwurf in ſeinem Kreisblatt wieder
holt hat, muß ich denſelben mit gleicher Entſchiedenheit zurückweiſen.
Was meine Laienhaftigkeit in militäriſchen Dingen betrifft, ſo gründe
ich mein Urteil im weſentlichen auf die Angaben, die uns in den ver
ſchiedenen Militärvorlagen gemacht worden ſind. Wenn ſich aber der
Reichskanzler auf die militäriſchen Autoritäten berufen will, ſo iſt das
bei dieſer Vorlage doch am wenigſtens angebracht, da es ein offenes
Geheimnis iſt, daß ſehr viele militäriſche Autoritäten ſich gegen die
Vorlage ausgeſprochen haben. Und wenn der Reichskanzler auch in
militäriſchen Dingen eine hohe Autvritä iſt, iſt er es denn auch in
anderen Dingen Gewiß war er es nicht beim Antritt ſeiner jetzigen
Stellung, aber er hatte die nötige Bildung, um ſich in die verſchiedenen
Materien hineinzuleben. Wie ſehr ſich die militäriſchen Autoritäten
irren, zeigt doch die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit, die einen
wahren Triumph des Laienverſtandes über die Fachmänner darſtellt.
Sehr richtig! links.) Noch vor wenigen Jahren bezeichnete General
ogel von Falckenſtein es als ein Glück, wenn ein Mann noch ein

drittes Jahr den Miſeren des bürgerlichen Lebens entzogen bleibt.
(2achen links), heute wird es als ein Glück bezeichnet, daß der Mann
ein Jahr früher in den bürgerlichen Beruf zurückkehren kaun. Es war

wenig am Platze, ſich auf die militäriſchen Sachverſtändigen
zu berufen.

ohne Schädigung der Wehrkraft des Landes möglich ſei. Der

ſtimmt. Die r Ausſprüche der beiden
t auf den Friedensſtand der Armee,

denjenigen,

hun ſollen noch länger oder zum
letzten äußerſten, zur Gewalt greifen

„Zur Gewalt, zur Gewalt riefen die Stimmen mit einer
furchtbaren Einhelligkeit aus.

Jetzt r re und a wir elleg as dieſes Miniſterium uns angethan; unde m ne ich alles allein von7 a t 2

ſpalten, das ganze
Wohl und Wiehe von Millionen hängt von Eurem luſſe
ab. Eine Revolution iſt ein furchtbarer Schritt, zumal das
Ende nicht r in unſerer Hand liegt. Sprecht alſo nicht
nach Eurer Leidenſchaft, betrachtet Euch als ein Schwur
ericht von 80 Männern, erwägt das „Für und Wider“ und
agt dann, ob nicht noch ein friedliches Mittel zu finden und

See wurde die Rede auſgenornmen. Da erhob ſich
wurde die ommen. er

Wießner, der Schmied, und rief:
„Jch glaube, mit dieſem Miniſterium iſt m unter

handeln, mit dieſem iſt nur noch zu kämpfen. Wi
uur Zeit und damit nur Kraft. Es fragt ſich indeſſen ob
Herr Dr. Lange ein friedliches Mittel weiß, das wir als
praktiſch anerkennen können.

„Jch wüßte nur eins,“ erklärte Dr. Lange, „ein noch
maliges Ausſprechen unſerer Forderungen in einer Rieſenadreſe welche von einigen Deputierten unter Begleitung

ſämtlicher Arbeiter der Stadt zu überreichen iſt. Es würde
dies ein ungeheurer Zug, eine förmliche Heerſchau, ein ge
waltiger moraliſcher Druck ſein.“

„Jch bin damit einverſtanden,“ erklärte Wießner, „es iſt

D

L

S

als
Bezüglich der Durch

e giebt ſo als uotr jahr
der Präſenz um girka 5000 des

elche die
öhung

Bevölkerungszuwachſes. Auch die neuen Formationen; w
fardert, ſind meines Erachtens nur

ſih da wieder die wenn der
Mann ergeben. Was die Frage des

onals betrifft,
wäre ich ja ganz zufrieden, wenn der mit einem geringeren

Aheute zu jung eingeſtellt, wie ſt vom a von slawski

anerkan fach um drei und

nierungsfrage noch en S bei deſind noch über 70000 p u be aſerniert. Um die

ißt er,ehe en S
zu berechnen.

ehenden Arbeiter

das Land zurückzukehren Die von dem Reichskanzler nete Ver
ſcheinung, denn

einberufen werden nach wie vor alle Mannſchaften, nur daß man die
man aber

eſonders wenn

die Verjüngung ganze 17000 Mann. Das würde für die Reſerve ein
Jahr, für die Landwehr zweiten Aufgebots noch nicht e ausmachen. Wir ſind bereit, alles zu bewilligen, was W g
der zweijährigen Dienſtzeit beim heutigen Präſenzſtande notwendig iſt,
aber unter der Bedingung, daß die zweijabrige Dienſtzeit geſetzlich
kege geſichert wird. Jch gehe dabei in meiner Forderung weiter als

err von Huene. Es müſſen dauernde Verhältniſſe in bezug auf dieDienſtzeit geſchaffen werden. Schon heute hofft ja Herr von dardorff

daß die Möglichkeit der Wiedereinführ der dreijährigen Präſenz
eit offen bleibt. Der heutige Kriegsminiſter weiſt freilich den Ver
acht ab, daß es ſich hier um ein Experiment handelt, aber ein anderer

Kriegsminiſter iſt daran nicht gebunden. Wenn man die We errige
Dien ehrlich und ernſthaft will, dann mag man ſie auch in
Verfaſſung ſchreiben. Ferner halten wir an der jährlichen Bewilligung
der Präſenzziffer feſt. Daß wenn uns dieſe bezüglich der Unterofſi

kommen, denn ein er
e ſtörend in die Organi

en. iſt bedſtatt der Maximalziffer eine Durch
kann man unter

igen,
führun zweijshrigen Dienſtzeit notwendig iſt.richt ba ügt, 7 keine Nbgiernng g. r Forderung
widerſtehen können, die im Volke den größten Wiederhall ſindet, nach
r We 3 gert hat, daß die zweijährige Dienſtzeit möglich

„Damit ſtimme auch ich

leorgani ein will, ſodie Zwecke ein Sierolnionetomtte Pale

ſultat niederſchreiben, wobei ſie den Zettel verg So iſt
niemand gezwungen, ſeine Abſtimmung ſelbſt zu verleſen, und
die ganze Verſammlung kann kontrollieren. alle wiſſen,

komitee der Bevölkerung aufgedSe ſteht es mit T. fragte jetzt eine
wmne.
Wir müſſen ſie einſtweilen entbehren, erklärte Frank,

„da ſie nicht frei ſind.
Die Abſtimmung ging nunmehr in der egten Ord-

nung vor ſich und er die Namen Frank, Hanke, Lange,
Joſeph Reinſſch und Wießuer. (Fortſetung folgt.

Ta J 3

S

a

IIFE III



lichkeit zu unterſcheiden, e
eine organiſierte

dem inneren Weſen der Truppe
Daß auch Kut

et e ichter meint, die V
J halte ſie ſar ſo notwendig daß i v e

Maß ſeiner Verantw

i dech wohl das vehn
wohl das ienſt militäriſ Autoritäten. Wv. Roon früher mit e e zufrieden war, ſo

das nicht mehr auf ge Verhältniſſe. Ueber die ſich durch die
Soarlage ergebende Verjüngung macht man ſich ein Urteil aus der
einzigen daß dieſelbe die Einſtellung von ca. einer Million
Leute h die die Jahre über hinter dem Ofen ſitzen, und daß
im Kriegsfall 450000 Landwehrmänner vorläufig zu Hauſe bleiben
dürfen. Was das ausmacht, erſehe man daraus, daß 1870 nur
420000 Landwehrmänner einberufen wurden. Auf die Rekruten
wütter habe ich das Vertrauen, daß ſie die Erleichterung für dieS wohl empfinden werden. Noch mehr aber wird dies den

ndwehrmüttern der Fall ſein. Weitere en die in der
Debatte angefüyrt worden ſind, werde ich der miſſionsberatung

meinen Kommiſſaren überlaſſen.
Frhr. von Manteuffel (konſ.): Wir behalten uns die

hat auch der Reichskanzier Graf Laprivi ſich ſehr warm für die Auf
vech der dreijährigen Dienſtzeit ausgeſprochen. Wir ſind
überzeugt, daß wir die Siege von 1866 und 1870 nicht erfochten

tten, falls wir damals die zweijährige Dienſt gehabt hätten.
alb wiſſen wir es dem e Monarchen Dank, daß er ſeiner

zeit die Einführung derſelben verhindert hat. Beifall rechts) Gerade
der dritte Jahrgang iſt nach der Anerkenntnis vieler militäriſchen
Sachverſtändigen von hohem Wert für die militäriſche Erziehung der
Rekruten. Aber ſelbſt zugeſtanden, daß die zweijährige Dienſtzeit bei
den Fußtruppen ohne Nachteil durchführbar iſt, ſo würden Durch die
Belaſſung der vollen dreijährigen Dienſtzeit bei den übrigen Waffen
gattungen Ungleichheiten und damit Ungerechtigkeit geſchaffen werden.
Der Vorteil, daß durch die zweijährige Dienſtzeit eine Verjüngung
der Armee ermöglicht wird, wird aufgewogen durch den Umſtand, daß
die Qualität der Truppen leidet. Durch die Schaffung der vierten
Bataillone wird allerdings eine gleichmäßige Ausbildung geſichert, man
wird ſie aber bewilligen und nur Vorſorge treffen müſſen, daß fie
nicht Bataillone von geringerem Werte werden. Wird uns in der
Kommiſſion nachgewieſen, daß die Erhöhung der Präſenzziffer not
wendig iſt und daß die zweijährige Dienſtzeit eingeführt werden kann,
ohne daß die Ausbildung der Truppen darunter leidet, ſo werden
wir unſeren Widerſpruch gegen die Vorlage fallen laſſen. Jch habe
allerdings das Bedenken, daß wir hinſichtlich des Offizierserſatzes
Schwierigkeiten haben, daß viel Manquements entſtehen werden. Was
die Aufbringung der Koſten der Vorlage betrifft, ſo begrüßen wir es
mit Freuden, daß bei dieſer Gelegenheit die Börſe ſtärker herangezogen
wird. Auch gegen die Erhöhung der Bierſteuer haben wir keine
weſentlichen Bedenken, obwohl auch hier die Landwirtſchaft einen Teil
der Koſten zu tragen haben wird. üglich der Branntweinſteuer
hätten wir es am liebſten geſehen, man hätte garnichts geändert. Sie
bedeutet eine ſo erhebliche Mehrbelaſtung, die man ſchon deshalb hätte
verhüten ſollen denn ſchon durch die Entziehung der erhöhten Zahl
von Arbeitskräften wird die Landwirtſchaft infolge der Vorlage ſehr
ſtark in Anſpruch genommen. Es iſt bei dieſer Gelegenheit wieder zu
wenig Rückſicht auf das platte Land genommen worden. Was thut
man überhaupt, um den Klagen der Landwirtſchaft abzuhelfen Seit
Jahren rufen wir nach Abhilfe für den Arbeitsmangel, nach Ab-
änderung des Geſetzes über den r es geſchieht
nichts. Ich werde mir daher geſtatten, eine bezügliche Interpellation
an die Regierung zu richten. Wir werden von der Regierung in der
Kommiſſion alle erforderlichen Auskünfte fordern, werden ſie uns, dann
werden wir das, was notwendig iſt, bewilligen. Aber wir werden
nur, das muß ich von n 85 betonen, bewilligen, was nötig und
was wirkfam iſt. (Beif ts.)Rbg. 5 Komierowski (Pole): Für uns iſt die Vorlage,
ſo wie ſie iſt, unannehmbar. Die wirtſchaftlichen Verhältnifſe, nament
lich auf dem platten Lande machen uns die Zuſtimmung zu einer ſo
weitgehenden Reubelaſtung unmöglich. Bei uns wird zudem der
olniſchen Bevölkerung das Leben noch beſonders erſchwert durch die

igkeit der Anſiedelungskommiſſion, welche die Bauern in ihrem
Erwerb beſchränkt. Jn einem kräftigen Bauernſtande aber liegt der

S r 77 r 3erauf verta aus.ächſte Siung Montag 12 Uhr: Interpellation Buhl betr. das
IJnfanteriegewehr, Interpellation Mirbach betr. Brüſſeler Münz-
konferen r gens der heutigen Beratung.

Uhr.Schluß 4

Der Prozeß Ahlwardt.
(5. Verhandlungstag.) eigen

räſident mehrere anonyme Briefe mitJ ufer t der gen te einen neuen Beweisantrag und
bergiest dem Gerichtshof ten iges Beweismaterial“, aus dem

en ſoll, daß die nilitäriſchen Sachverſtändigen ſich irren.
Profeſſor Lazarus über das Weſen der Allianoe isradlite

vernommen. Derſelbe bekundet, daß die Alliance zwar durch Peti
irken S daß in Ländern mit Kulturen t ren, in der ache u Ten

denz aus i igkeit, U g und intellektuelle und
woraliſche der zurückgebliebenen Stände in kultu loſen Ländern.
Auf die ob die Alliance den Auftrag gegeben haben könne dasde S zu vernichten, um die jüdiſche Weltherrſchaft
zu errichten, antwortet Lazarus, dieſer Gedanke könne nur
als Ausgeburt einer extremen Sang erſcheinen. Sanitätsrat
Dr. Neumann ſpricht ſich in ähnli Sinne aus und giebt ein Bild
der Entſtehung Verwaltung und Thätigkeit der Alliance. Löwe ſei
niemals Mitglied geweſen, ſondern die Firma zahle nur 10 Franks
Jahresbeitrag. Ahlwardt wirt a gen di inhe

t nochmalige g z ee der 9nget e und des Kanonikus ung
welche er daß im Talmud den Juden der Meineid gegenr läubige geſtattet t Hierauf nimmt das Wort der erſte
Staatsauweit Der Herr Verteidiger hat mir in der Zwiſchenzeit einen
Einblick in die Papiere geſtattet, welche der Angeklagte vorhin präſen

a tierte. Ich habe die Anſicht, daß die darin enthaltenen Erörterungen
pon ſolcher Zichtigteit ſind, daß ſie zum Gegenſtande des Beweiſes

gemacht werden m
Echluß ziehe,

en, obgleich ich keineswegs aus dem Jnhalt den
wie Angeklagte thut. Es ſind zweifellos amtliche

Schriftſtücke, nur durch einen horrenden Vertrauensbruch konnte der
ngeklagte in den Beſitz derſelben gelangen. Jch bitte den Gerichts

oeeeeeeereeeeeeee--mm Formalhemden, großes Herrenhemd 85 Pf.

un vihſin i ſt
——2 —D—-Jninie zu nehme

trage aber gleichzeitig, die O rend der Verleſung
weil 2 ſächlich aber,e Ordn kann. DerdlungPräſident die dieſes Antragsder Staaksanwalt iſt jedoch für ſofortige a e Wer

ladung neuer notwendig ſei. Vorleſunwird demg en, desgleichen der Ansſchiut

rer ver ien Polizeipräſidentorher wird n ene Zeuge Polizeiprv. dige be äm wer aus ne en ich
im O donnanzzimmer einen mir fremden Herrn, der mich zu c

von Sangen vor, nachdem ich ihnEr ſich alsin Büreau hatte treten laſſen. Nachdem ich gefragt, was ſ
Begehr, legte er mir eine Broſchüre in weißem Umſchlag vor, ohne
Namen des Druckers und Verlegers. Er erklärte, daß er durch eine
eigentümliche Verkettung von Umſtänden in den Beſitz einer Broſchürelang ſei, die ſeiner Anſicht nach die Staatsintereſſen lebte Ob

ch es nicht für geboten erachtete, die Veröffentlichung der Broſchüre
zu verhindern, Ich erwiderte ihm, daß das Verhindern des Erſchei
nens nicht in der Macht der Polizei liege. Jch warf dabei einen
Blick auf das erſte Blatt und gab es ihm mit den Worten Ah! von
Ahlwardt!“ zurück. Jch fragte noch, was der Jnhalt des Buches ſei.
Herr v. Langen erwiderte, er beträfe die Lieferung von Gewehren für

e eube er Jnhalt ſtaatsge verwBeſucher an die ne ſpäter erſchien Herr
v. Gößnitz vom Kriegsminiſterium bei mir, um wegen der Broſchüre
Rückſp zu n Jch verſprach ihm, dem Kriegsm eine
Broſchüre zu ſchicken, ſobald ſie erſchienen ſei. Dies habe ich dann
auch gethan. Hierauf tritt Ausſchluß der Oeffentlichkeit ein. Zu

elaſſen werden nur die drei von Anfang an anweſendenarg außerdem wird allen an der rung e dieſen

Betei Ausſchluß derStillſchweigen zur Pflicht gemacht.Oeffentlichkeit d über zwei rn dann wird in der
Beweisaufnahme fortgefahren.

Schloſſer Raahaus, ebenfalls früherer Arbeiter bei Löwe, erklärt,
daß ihm ein Jnſpektor geſagt habe, er würde die beſte Arbeit be
kommen, wenn er über die Vorgänge ſchweige. Er iſt der Meinung,
daß in der Löweſchen Fabrik eine ſolche tig Wirtſchaft herrſche,
wie nirgendwo. Es ſeien maſſenhaft ſchlechte Teile für die dem Staate
zu liefernden Gewehre verwendet worden. ſei von der Reviſion
in der GitſchinerStraße abgelöſt und nach Martinikenfelde gebracht
worden, wo er mit Buchbindern, Bürſtenbindern und dergleichen Leute,
die keine Fachleute waren, zuſammen arbeiten ſollte. Stangenberg
habe ihm vertraut, daß das alles abgekartete Sache ſei, man habe ihn
von der Reviſion wegbugſieren wollen. Meiſter Stangenberg habe
ihm auch einmal zugemutet, einen Büchſenmacher der noch etwas
S war, zu verprügeln. Nach ſeiner Meinung ſeien ſehr ſchlechte
Stücke durch die Reviſion gelaſſen worden und er behaupte, daß kein
Gewehr ohne Fehler ſei. Zahlreiche Gewehre ſeien mit Wiſſen des
Oberſtleutnants Kühne „gedrückt“ worden derſelbe habe auch befohlen,
die Sache heimlich zu machen. Neun Mann hätten 1900 Gewehre
gedrückt die Büchſenmacher hätten dies auch gewußt. Nach einem
längeren Vortrag über die Fehler, welche die Gewehre angeblich ge
habt haben ſollen, kommt derſelbe zu dem Schluß, daß zumeiſt fehler
hafte Gewehre abgenommen worden ſeien.

Oberſtleutnant Kühne: Der Zeuge iſt vom Meiſter Stangenberg
entlaſſen worden, weil er in der greulichſten Weiſe pfuſchte. Er iſt es
gerade der die Gewehre drückte. Nach ſeiner Entlaſſung habe
er die Denunziation gegen Meiſter Stangenberg losgelaſſen.

Zeuge Stangenberg beſtätigt dies.
Fabrikkommiſſar Streichert erzählt, daß die eingeleitete Unterſuchung

ergeben e daß e Meiſier Stangenberg eine Mißſtimmung be
ſtehe, auf welche die Klatſchereien zurückzuführen ſeien, infolge deren
Raahaus entlaſſen worden ſei.

Büchſenmacher Klett beſtreitet, daß Oberſtleutnant Kühne den Befehl
T abe, die Gewehre zu drücken. Er ſelbſt habe in jedem Falle

ie Arbeiter, welche Gewehre drückten, entlaſſen.
Der Zeuge bleibt mit großer Energie dabei, daß in der Löweſchen

Fabrik die lottrigſte Arbeit geliefert und ſowohl Major Hannig, wie
die geſamte Abnahme Kommiſſion durch Kühne und den in ſeinen
3 gonnen Meiſter Stangenberg hinter das Licht geführt
worden ſei.

Major Hannig iſt der Meinung, daß der Zeuge außerordentlich
übertrieben habe. Er beſtreitet auch die Behauptung des Zeugen Raa-
a wonach ihm in der Gitſchinerſtraße nur gute Sachen bei der

eviſion gen word n ſeien. Jm Gegenteil habe er eine ganze
Anzahl von Teilen zurückgewieſen, die mit der „Leere“ (dem Probe-
ſtück) nicht übereinſtimmten.

Der Zeuge Raghaus bringt noch eine ganze Reihe von Beſchuldi
gungen gegen die Leiter der Fabrik, die Büchſenmacher, Stangenberg c.
vor, er befleißigt ſich dabei aber eines ſolchen Wortſchwalls und Er
regtheit, daß er im einzelnen nicht zu verſtehen iſt.

Der nächſte Zeuge iſt Herr Janſen aus Hamburg, Jnhaber derFirma Janſen und Tormählen. Der Angeklagte hat den Zeugen vor

laden laſſen zum Beweiſe folgender n Dem Zeugen ſeien
50 Gewehre von der Firma Löwe u. Ko. für afrikaniſche Zwecke ge
liefert worden, und von denſelben ſeien 25 geſprungen.

Der Zeuge bekundet in Gegenſatz zu dieſer h
Von 50 Gewehren und geplatzten 25 wiſſe er garnichts. Seine Firma
habe eine Handelsexpedition nan dem Hinterlande des Kamerungebiets
veketn und zwar im Anſchluß an die Dr. Zintgraffſche Expedition.
Dieſe HandelsExpediti on ſei mit einer Anzahl ausgerüſtetworden, darunter wahrſcheinlich auch Soweſhe Ueber die Gewehre

ſeien Klagen eingelaufen. Sein Vertreter habe ihm geſchrieben, daß
die Löweſ Gewehre leider miſerabel gearbeitet ſeien. Er habe um
6 Gewehre anderer Fabrikation gebeten, da es gefährlich ſei, die Löwe
ſchen Gewehre loszudrücken, wie Figura zeige. Dieſe Figura iſt ein
geſprungener Gewehrlauf, welcher von dem Zeugen auf den Tiſch des

es niedergelegt wird. Derſelbe trägt den Löweſchen Stempel.

r weſen en e Was Viernm e en ſofort nach, da es Ger auf einen natürlichen Grund zurückzuführen ſei. Es
ſteckt nämlich noch die el im Lauf, weil ſie zweifellos durch das
Eindringen eines örpers n inauskonnte. Das Stecken
bleiben Kugeln könne die verſch en Urſachen haben, unacht
r ehen, zu geringes Pulverquantum Steckenbleiben eines

e e eſ uſtruktionen t un ene Auch die RNichtbekanntſchaft mit dem ganz neuen Modell 88

mag mitgewirkt haben. Oberſt von Brackel macht auch darauf auf-
merkſam, daß manchmal von den Leuten aus Neugierde, um
das neue Pulver zu ſehen, etwas Pulver aus den Patronen ge
nommen wird und dann kein genügendes Quantum mehr übrig
bleibt.

Zeuge Tormählen ſchließt ſich in ſeiner Bekundung ſeinem
Sozius an.

ann tritt der Verleger der Ahlwardtſchen Broſchüre, Verlagsbuch
händler Glöß aus Dresden vor. Derſelbe ſoll ſich darüber auslaſſen,
ob bei einer Uebung eines ſächſiſchen Regiments bei 133 Gewehren
die Schloßteile geſprungen ſeien. Der Zeuge erklärt, daß er von
Landwehrmännern, die er namhaft macht, erfahren habe, daß 150 Ge
wehre defekt geworden ſeien. Dieſe Thatfache, bei welcher es ſich um
Löweſche Gewehre gehandelt, ſei von ganz verſchiedenen Perſonen in
ganz gleicher Weiſe geſchildert worden. Er habe über dieſe Mitteilung
einen Bericht an eine ſächſiſche Zeitung gerichtet und da von der ſäch
ſiſchen Regierung Einwendungen dagegen erhoben wurden, habe er, im
Beiſein eines dritten noch einmal genaue Erhebungen bei den Mann
ſchaften angeſtellt und die Klagen über die Löweſchen Gewehre wieder
und durchaus beſtätigt erhalten. Er habe ſpäter im Intereſſe des

Gueng Taschonteher,

T d womuwaeustAngeklagten die Ausſagen der Mannſchaft drotoe e wert Zugor or

S J S

Gewehre wiederholt Mitteilungen an den wden ſeien, derſelbe aber geantwortet habe: „Ach, die alten Juden
flinten!“ Später ſei Ahlwardt zu ihm gekommen und er habe mit
demſelben ſich nochmals die Vorkommniſſe von den einzelnen Mann
ſ laſſen. Er ſelbſt ſtehe ſeit Jahren auf einem ge
fährlichen Verlagspoſten und ſei noch nicht beſtrafi; dies zeigeſchon, daß er vorſichtig bei ſeinem Verlage zu Werke gehe. v

ihm die Broſchüre anbot, ſei verabredet worden, dieſelbe
er Lerane zugeben wenn auf die Strafanzeige nichts erfolgen ſolite.

Der erſte Staatsanwalt frägt den Zeugen, ob er aus der Broſchüre
pekuniären Vorteil gezogen. Der Zeuge verneint die Frage. Nach

n Z. enigern n v. Lan je zu ſein, der Vorteile von der Bris 2 Wett Jch
n das Verhältnis aufklären. Herr v. Langen hatte mich mit einer

Summe v un 6--7000 M. aus bitterer Lage gerettet, ich war dagegen
die Verpflichtung eingegangen, Herrn v. Langen ſo lange den Ertrag

h r zu r 7 getilgt war. Von dieſemage iſt allerdin n a uterſtützu r brotworden Arbeiter aufgewendet worden. hag nen gie i

Stadt nnd Galle, 12. Dezember.

e, 12.
Die öffentliche Volksverſammlung, welche morgen

(Dienstag) abend im „Neuen Theater“ ſtattfindet,
wir hiermit unſern Leſern in Erinnerung. Wir m
darauf aufmerkſam, daß zunächſt die Militärvorlage, über
welche Genoſſe Theiß. Hamburg ſprechen wird, gegenwärtig
das öffentliche Jntereſſe in hohem Maße in Anſpruch nimmi
und außerdem durch die Wahl der i zu dem am 1. Jan.
nächſten Jahres ſtattfindenden Kreistag der Sozialdemokratie
des Saalkreiſes, welche in der Verſammlung vorgenommen
wird, ein immerhin bedeutender Einfluß auf die zukünfti

im Wahlkreiſe ausgeübt wird, die Wi
keit der Verſammlung alſo einen recht zahlreichen Beſuch der
Parteigenoſſen und Genoſſinnen nötig macht,

Stadttheater. Mit Rückſicht auf die anſtrengenden Or
cheſter-Proben zu Wagners „Götterdämmerung“ iſt die für
morgen angeſetzte Prezioſa Aufführung für nächſte Woche ver

ſchoben worden. Es geht d Scribes Luſtſpiel „Das
Glas Waſſer“ in Szene.

Beim Abſpringen von einem Wagen der elektriſchen
Stadtbahn fiel der Kriminalbeamte P. am Sonntag mittag
in der Steinſtraße, in der Nähe der ViktoriaApotheke, ſo
unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß ihm das Geſicht am
rechten Auge erheblich aufgeſchlagen wurde und er behufs
Leiſtung der erſten Hilfe nach der in der Nähe befindlichen
Polizeiwache gebracht werden mußte.

Zu dem Diebſtahl, über welchen in Nr. 289 des
„Volksblatt“ vom 9. d. M. als in der Schmiedſtraße Nr. 17
ausgeführt, berichtet wurde, iſt jetzt zu bemerken, daß wahr
ſchei lich infolge der energiſchen polizeilichen Recherchen die
geſtohlenen Stücke ſeitens der Diebe wieder zurückgeſtellt
und zwar auf dem Boden in eine von Balken gebildete
Ecke geſteckt worden ſind.

Einen Bruch des rechten Beines erlitt am Sonnabend
nachmittag der in der Gebr. Haagſeſchen Schuhfabrik (Kirch-
thor 22) beſchäftigte Schuhmacher Wilh. Zwickert dadurch,
daß derſelbe von einem Trittbrett abrutſchte und zu Boden
ficl. Der Betroffene wurde ſofort in die Klinik befördert.

Teicha. Der hier wohnhafte Fleiſchbeſchauer Deichmann
fand in einem am Freitag hier geſchlachteten Schweine
Trichinen und mußte das Fleiſch des leider gegen Trichinen-
ſchaden nicht verſicherten Tieres vernichtet werden.

Aufforderung
Die Parteigenoſſen, welche Sammelliſten der Serietf,

die urſprünglich bis zum 15. d. M. laufen ſollten, in Händen
haben, werden ecſucht dieſelben bis ſpäteſtens 20. Dezember
er. an mich abzuliefern, um eine neue Serie in Empfang
nehmen zu können.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Der Vertrauensmann: Jähnig.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 10 Dezember.

Aufgeboten: Der Arbeiter Hermann Puritz und Emilie Beyer (el.
Brauhauegaſſe 20 und Seeben).

Eheſchließungen: Der Tapezierer Alexander Arndt und Margarethe
ey kl. Rittergaſſe 1 und Thorſtraße 20). Der HermannReichardt und Baſe Müller (Ger e 14). Der ſſer Emil

Schulze und Anna Schwarzer erſtraße 18 und Merſeburger
ſtraße 20). Der Keſſelſchmied Auguſt Krauſe und Auguſte Stage
(Pfännerhöhe 24 und Forſterſtraße 44). Der Werkführer
Thomann und Luiſe Förſter (Merſeburgerſtraße 24 und Sch
ſtraße 6). Der Handarbeiter Auguſt Eichhorn und Luiſe Berger
Steg 9).ren Dem Kaufmann Abolf Schultze ein S., Ernſt Guſtav

Adolf Germarſtraße 9). Dem Kaufmann Guſtav Trepper eine T.,
h Charlotte en 10). Dem Hilfsbremſer

S., Wilhelm Ferdinand Paul (Zwing 27).
Kaufmann Otto Fritzſche eine T., Eliſabeth Gertrud (Her
mannſtraße 9a). Dem Handarbeiter Ludwig Stein ein S., Friedrich
Karl Auguſt (Langeſtraße 15). Dem Schmied Reinhold Schröder eine
T, Alma Martha Thorn ſtraße 16). Dem Schloſſer Guſtav Heinemann
ein S., Franz Guſtav Königſtraße 22). Dem Schmied Fried
eine T., Emma Hermine Olga (Schillerſtraße 24).
Stahl ein S., Ar Karl Otto (Laurentiusſtraße 14). Dem Zimmer
mann Franz Schulze eine T., Marie Eliſabeth (Beeſenerſtraße 33).
Dem Former Albert Döring ein S., Erich Arno (Diemitz). Dem
Maurer Hermann Reinſch eine T., Marie Anna (Graſeweg 21). Dem
Wagenſchreiber Ferdinand Engling ein S., Ferdinand l (Dorvo
theenſtraße 10). Dem Lokomotivheizer Bobbe ein S., Strei

I Dem m e T., a rargar chiller Dem Ma ax SchmiljunDargtett G (kl. Ulrichſtraße 7). Zwei unehd T. Ein unehel. S.

ben: Die Witwe Chriſt. Groſſe geb. Gäbert, 78 J. (Unterplan 6).

s e

Der Maurer Friedrich Rößler, 40 J (Klinik). Des Lokomotivheizer

die Redaktion verantwortlich
für den politiſchen

hrrC]CRCCCA«A.X,WwWwWOWOVIO]ANSASoA)ADS

Beinkleider, Strümpfe
ooneoreolrnuccco ſegne

Des Vahnarbeiter Otto Pfiffer S Pani, 4 M. (Wö mlitzerſtraße 36).

Des Fabrikarbeiter Robert Wiegleb T. Pauline, 1 J. (Thorſtraße 29).

Friedrich Bobbe S., 1 T. Streiberſtraße 28). Lina Lindemeyer,
36 J. (Nerven-Klinik). Eine unehel. T.

Für
Teil, lleton u. ſ. w. Richard in Halle,für den u Ken ar grüne in des

e e

h. Liüebenthal Co.
Ontere Leipzigerstrasse 103.

S
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für Damen, Herren und Kinder.Rormal-Anterkleider en n
Große Kuswahl. Verkauf wie bekannt zu allerbilligſten feſten Preiſen.

J F J

23 77 Wiriohstr- 23, pat. on v

I VNicht Lattſinden
i infolge Zuſchrift der hieſigen Polizeibehörde die auf Sonntag den 11. Dezember
angeſetzte Schmiede- Verſammlung

Dieſerhalb findet nunmehr beſtimmt am Mittwoch den 14. Dezember abends
8 Uhr im Lokal des Herrn Faulmann, Gartengaſſe 10, eine

öffentliche Verſammlung

aller in der Schmiederei Arbeiter
von Han und Umgegend mit folgender Tagesordnung ſtatt

Die Notwendigkeit und m der gewerkſchaftlichen Organiſation.geſeren: Herr F. Theiß aus Hamburg. 2. Diekuſſion. 3. Verſchiedenes.

Alle Huf-, Wagen-, Nagel-, Zeug, Keſſel- und Fabrikſchmiede wie auch dieKupferſchmiede und Goldſchmiede werden Teſonders aufgefordert, zu erſcheinen. Auch

alle übrigen Metallarbeiter ſind herzlich willkommen. Der Einberufer.

Die billigſten Buppenwagen,
Spielwaren, Stühle, Tisehe, Staubtueh-, Bürsten-,Paplier- und Arbeiltakörhbo

ſowie alle anderen Korbwarem bekommt man nur bei
Gicbicenſtin, Burgſtr. 46.

Weihnachtsgeſcheukr
empfehle ich in großer Auswahl zu 9 billigen, feſten Preiſen

wollene und halbwollene Kleiderſtoffe, Bett
zenuge, Leinen, Juletts, Handtücher, Tiſch-tücher, Wiſchtücher, Servietten, Taſcheutücher,

Bettdecken, Schlafdecken, Schürzenſtoffe, fertige
Schürzen Schulterkragen, wollene Tücher,
weiße u. bunte Hemden, fertige Unterröcke c.

G. C. Müller Vachf.
Jnh.: Otto Volgt.

Halle, große Ulrichſtr. 6.

d G. Pe Pauiy, Halle a. S. S
Thüringerſtraße 3

Briketts Naßpreßſteine etc.
W zn den billigſten Preiſen frei Gelaß. Wo

Streng reelle und prompte Bedienung.

E. Walthers Nachf.
Woritzthor 1 Steinweg 29empfehlen ihr e Lager in

Chriſtbaumſchmuck,
größte Auswahl, neueſte Mufſter,

Fametta Lüichthaltker
zu Fabrikpreiſen.

Christbaumlichte
in Wachs, Stearin und Paraffin, per Pack von

8 Pfg. an.
W GWiederverkäufern hoher Rabatt.

e 500 Stück
lanell- und Kleider Jamas
um damit zu räumen, zum Selbſtkoſtenpreis

I. Wehr ſcipzigerſtraße 79.

W Feeinſtes Weizenmeßl
O per Zentner 12.50 4 Pfd. 50

n ff. Roſinen Blgroße per Pfd. 37 kleine per Pfd. 34

L. WernerThorſtraße 28.

kräftige
verk

ca. 300 Mitgliedern angeſchloſſen ha

ſich dem Bunde anzuſchließen.

Adolph Alvreeht, Vorſi ar
Stadt-Cheater in Halle a. S.

Montag den 12. Dezember.
86. Vorſt. 70. Ab.Vorſt. Farbe rot.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Sizilianiſche Bauernehre.

(Cavalleria Rusticana.)
Hierauf:Der Waffenſchmied.

Komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing.

Dienstag den 13 De87. Vorſt. istes Ab.Vorſt. m

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Das Glas Waſſer

oder: Urſachen und Wirkungen.

A. Cosmar.
Perſonen:

Anna, Königin von England Eliſab. Greve.
Herzogin von Marlbourough Rinald- Pauli.
Henry SaintJohn, Vikomte

von Bolingbroke Ferd. Rinald.Maſham, Fähndrich imGarde

Regiment Ewald Bach.e eine Verwandte der Sqeid
erzogin neider.Moarguisr Torcy, Geſandter

z v. H. Schreiner.Lady Albercrombie .Mühldorfer.Lady Albermale t Chapelle
m Thürſteher der

Königin Heinrich Behr.Ein Mitglied des Parlaments M. Rohrmann.
erren und Damen vom Hofe, Gefolge der
önigin, Mitglieder der Oppoſitionspartei,

Pagen, Diener.
Ort der Handlung: London im Palaſt

Saint James. Zeit: 1710.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Mittwoch den 14. Dezember.
88. Vorſt. 72. Ab.Vorſt. Farbe gelb.

Don Jnan.
Große Oper in 3 Akten von Lorenzo da

Ponte. Muſik von Mozart.

Walhalla-Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die Geſchw. Moulier, Luftgymnaſtikerin
nen. Mr. James, Rollſchuhläufer und

I Balanceur. Elſa und Käthchen, die
kleinen Bravourturnerinnen am dreifachen
Reck. Moras und Miß Aida, muſi
kaliſche Fantaſten. Ling-LovSouchong,
die exzentriſchen Chineſen. BrothersEthairien, engliſche Burlesk-Clowns mit

ihrem Wunderpudel. Frl. Elsa Lieder,
KoſtümSoubrette und Liederſängerin.
Herr Heinrich Kalnberg, v
Anfang 8 Uhr. 1 Uhr.

Montag
Vomxr Stufe zu Stufe.

DienstagDie Waiſe ans Lowood.,

Nnaorgen Diensta DienstagW eF. Ehricht, Zenkergaſſe 12.

Heute Dienstag

Schlachtefeſt.
Kohlmann, Harz 11a.

NeumarttFiſchhalle
Gei 36a.Filiale: Merſeburgerſtraße 42.
ute friſch eingetroffen:

Levbende ſr. VlIusga-Zamder
per Pfund 60 g

Pſfahlmuseheln 100 St. 2 M.
Grüne Heringe 2 Pfd. 15 Pf.

BüelklUnge Kiſte 90 Pf.
Höllberger Weizenmehlzu Mühlenpreiſen un

Richard von Zittwitz,
Friedrichplatz 4.

Achtung!
Zu Anfang dieſes Jahres wurde iSachſen, Anhalt und ger lanret an welchen ſich bis jetzt 10 Arbeitergeſangvereine m

Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach Sc von t

Sänger!J lle a. S. der Arbeiterſängerbund für die Provi

Jn anbetracht des guten Zweckes, welchen der Bund verfolgt, wäre es Pflicht aller Arbeitergeſangvereine,
Zahlreichen Anmeldungen ſieht entgegen

Der Vorſtand des Krbeiterſängerbundes fur die Frovinz Sachſen, Knhalt und Thüringen.

ples- Schrift Giebichenſtein Fährſtraße 1

Ausverkauf
S von Deihnachtshonigkuchen Jim r des Herrn Fleiſchermſtr. Fischer, gr. Alrichſtr. 25.

Schon von 50 Pf. 25 Pf Rabatt.

um e a den h Len Wreiſes.
Goldene im

Herren und Damenringe in den neueſten Muſtern per

Double Ringe (Gohd anf Silberper Stück von 2 Mk. an, empſh z s m r tigſter Auswahl zu d

n

Sandber t v Leſſierer, Streiberſ raße 27, IV.

an an. P

h
vorzüglichſte feinſte

W Butter.
F. H. Krause, gr. Alrichſtr. 24.

f. alle, aber ſchöne Zonen Reibemaſchinen
per Pfund 13 Pf., im Ztr. billiger. 1.90 Mark

WMagdeb. Sauerkohl, ges empfiehltff. Schmalz er Siund 45 Chrisüian Glaser
ngli tiſche Vollheringe gr. Zlausſtraſe De 4

Puppenbettenren R mit ppen gefüllt,

Wackbutker
W tBntterhdlg. Joh. Schwarz

Geiſtſtr. 66, an der Harzgaſſe. a n 200
im Sbvezial-BettfedernCeſchäſt tEin gr. Poſten Anzügr, Bd. Gwat,

Jacketts, r engliſche
j Markt 13, Marienbiblisthek.Lederhoſen,

S Fußdecken
Winterüberzicher S

von 5 Mark an verkanft, um damit ſn verſchiedenen Pelzfelarten von 77 A
zu räumen an empfehlen ten Auswahl

Friedrich Peileke, e e
LSeifſtraße 22 D. Grümcler,en gros. Lager und Ve Sereaſe

gut und d Holzſchuhe,Holz Sir A. u. Kordpantoffeln
zu den billigſten Fabrikpreiſen.

Markttags auf dem Wochenmarkt.

Hobelbänke, Tiſchler- und
Glaſerwerkzeug, ſowie l Abricht-
maſchine, Kreis u. Bandſägen,
Tranusmiſſion, Treibriemen,
Riemſcheibenvorgelege u. verſch.
a. Gegenſt. verk. RIcherstr. T.

gsh. 1 Sopha, 2 Bettſt. m. Matr.woſeet atinng zu verk. Lindenſtr. 16 p.

r uppe e Disan Bräutigam Harz 45r. Wanne, ſaß neu, aus Eichen

holz, z.h s r billig zu verkaufen.x ſtes Wo Eötze, Klausſtraße 65.GölbetgetWrhenngoon.0 s e m
Kaiſerauszug,ſowie alle aiſerausz zum Eine Wohnung e i Feidtr. 6.

billigſten Tages preiſe Geburt eines kräftigen Jungen

r n hocherſreut ane Baenvockt, Louis Gerold Frau.

Sattler und Tapezierer
rogsse Klausstrasse S.
Lager aller Lederwaren, Reiſe

offer und Taſchen, Portemon
aies, Zigarren Etnis, Hoſenträget, Lederſchürzen für Knaben

ädchen, Vücherträger, Bücher
riemen. ſelbſtgf. Schultorniſter u
Taſchen in größter Auswahl und
5 jedem Preiſe.

tickereien werd. ſauber garniert.
(Bude mit Firma auf dem Weih

nachtsmarkt.)

Veilaxaße 111.

Leipzigerstrasse 90
parterre, I., II. und III. Etage

Herren Ueberzieher
8 bis 23 Mark.

Herren Anzüge
13 bis 24 Mark.

m Avhbeiter Wormal Aas Weg neete.

Warenhaus.Empfehle zum Welhnaehta- Einkauf mein großes 7 welches in allen Artikeln gut ſortiert iſt.

KnabenAnzüge
1 bis 6 Mark.

V

Tſran Teipger 90parterre, I. II und III. Etage.

KnabenPaletots
2 bis 7 50 Mark.

J

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.
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